
Elternhaus nıchts seıiner Vergangenheıt annn der 111 Weiımann
se1 ank dafür, ass sS1€e dieses anspruchsvolle un umtfassende Werk hne
Wenn und ber ganz unbürokratisch und schnell veröffentlicht hat Dem
Buch 1St eıne breite Leserschaft wünschen, legt esS doch den Fınger 1n
eıne och ımmer offene Wunde

Mırıam Magall, Berlin

Israel danktSBenedikt

„Im Namen des israelischen Volkes möchte ıch Ihnen für al das danken, W as

Sıe als Papst haben, die Beziehungen zwiıischen Christen un Juden
und dem Vatiıkan un: dem jJüdıschen Staat vertiefen. Ich danke Ihnen
auch dafür, a4aSs Sıe 1in ıhrer Zeıt als Papst mut1g die jüdisch-christlichen
Werte verteidigt haben, ebenso WwW1e€e die urzeln unserer gemeiınsamen Z1iv1-
lısatiıon. Ich habe keinen Zweıfel, 4SS diese Werte, die wichtig1,
die moderne Welt errichten, nıcht wenıger wichtig sind, eıne Zukunft
der Sıcherheıt, des Wohlstands und des Friedens gewährleisten. Ihr hısto-
rischer Besuch 1n Israel 2009 hat eıne seltene Gelegenheıit eröffnet, den
Beziehungen zwischen HRSCEICH Staaten Ausdruck verleihen. Ich erinnere
michN Treffen, in dem Sıe das Judentum als den alteren Bruder
des Christentums bezeichnet haben, un: 1ın dem S1e Ihre Verpflichtung
einer kooperatıven Zukunft 7zwischen Christen un Juden bekräftigt ha-
ben  CC

Ministerpräsident Benjamın Netanjahu Papst Benedikt X V
Amt des Ministerpräsiıdenten

Quelle: Newsl/letter der Botschaft des Staates Israel, Berlin,
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Zirbelnuss unDavidstern

Eın Hauptseminar Z jüdısch-christliıchen Dıiıalog, veranstaltet VO Lehr-
tuhl für Fundamentaltheologıe der Theologischen Fakultät der Katholi-
schen Uniiversıität Eichstätt-Ingolstadt, hat eıne Gruppe Studierender nde Ja-
Uuar 2013 gemeınsam mıiıt Lehrstuhlinhaber Prof. Dr Christoph Böttigheimer
un: dem wiıssenschaftlichen Assıstenten Dr. Rene ausnerach Augsburg g..
führt. Der Besuch 1mM Jüdischen Kulturmuseum machte S1e zunächst mıiıt der
Geschichte der Juden 1n und Augsburg vVvertraut. An eınen Rundgang
durch die Ausstellung und die Synagoge MmMI1t Museumsdirektorin Dr. Benıigna
Schönhagen schloss sıch eine Gesprächsrunde mıt dem Pastoraltheologen
Prof. Dr. Hanspeter Heınz und dem Gemeinderabbiner der israelıitischen Kul-
tusgemeinde Schwaben-Augsburg Dr. Henry Brandt aktuellen Fragen
des Jjüdısch-christlichen Dıialogs Als Mitglieder des Gesprächskreises ‚Ju-
den und Christen‘ e1ım ZdK gewährten Heınz und Brandt den Studierenden
eindrucksvolle Einblicke 1in die Praxıs des jüdisch-christlichen Dialogs.
Kulturellen Wechselwirkungen auf der Spur
Schon 1M Eıngangsbereich traten die Besucher auf eın vielsagendes Boden-
mosaık: Das Ineinander C}  - Davıdstern un Zirbelnuss das Wahrzeichen
der Stadt Augsburg symbolisiert die Identifikation der Augsburger Juden
mıiıt iıhrer Heıimatstadt. Beıim anschließenden Rundgang durch Museum und
5Synagoge erklärte Schönhagen, ass die Augsburger Synagoge aufgrund ıh-
LT städtebaulichen Lage VO den Pogromen 1938 verschont geblieben W ATfTl.

So bezeugt sS1e 1n einzıgartıger Weıse die Architektur des Reformjudentums
ın Deutschland VOT dem Zweıten Weltkrieg. Der Hagıa Sophıa iın Istanbul
nachempfunden, strahlt der 1n unklem Grün gehaltene Kuppelbau eıne Er-
habenheit auUs, die 1n ach der Schoa erbauten Synagogen seltener begegnet.
Dıie j1er Pfeiler, auf denen die Kuppel ruht, schmücken hebräische Buchsta-
ben S1e sınd jedoch auf dem Kopf stehend‘ dargestellt: So sollen s1e eher als
kalligrafisches und ornamentales Stilelement mıiıt eıner estimmten Botschaft
enn als Medium schriftlicher Kommunikation dienen. Dıie auch
orientalisch anmutende Architektur un Innenausstattung des Gebetshau-
SCS wollen eıne bestimmte Haltung der jüdischen Gemeinde 1in Augsburg
Anfang des Jh kommunıiziıeren: „Natürlich sind WIr 1n Deutschland und
greifen die hiesige Kultur auf, UNseTC urzeln aber liegen 1mM Vorderen
Orıent. Diese sollen nıcht verleugnet werden.“ uch 1n der Ausstellung des
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uUuseums spiegelt sıch diese interkulturelle Wechselwirkung wıder: Dort CI1-

fahren dıe Museumsbesucher, 24SS Worter w1e€e ‚In ast:; ‚vermasseln‘ der
‚Kıes‘, aber auch der Neujahrswunsch ‚Guten Rutsch!‘ als Lehnwörter auf
das Jıddische zurückgehen.

Christlich-jüdischerDialog: Fakultativ derPflicht?

In der anschließenden Gesprächsrunde War Rabbiner Brandt iınsbesondere
interessıert, Motivatıon und Beruftsziele der Studierenden kennen lernen.
Das Gespräch konzentrierte sıch auf das bisher 1mM jüdisch-christlichen Dıa-
log Erreichte un: möglıche Themenschwerpunkte für die Zukuntft. Eıne 1M -
TIer wiıeder aufkommende Frage 1St dıe möglicherweıse unterschiedliche
Notwendigkeıt des jüdisch-christliıchen Gesprächs autseıiten der beiden
Weltreligionen!: Ist für das Judentum dieser Dıalog fakultativ2, während
für Christen zweıtelsohne eıne bleibende Notwendigkeıit darstellt? Und
WECNN Ja Welche Konsequenzen hat diese Asymmetrıe für den Dialog? Rab-
bıner Brandt argumentierte VOI allem kulturgeschichtlich: eıt der Entste-
hung des Chrıistentums se1 nıcht AB dieses VO seiner Wurzel, dem Juden-
u gepragt worden; vielmehr gebe 0605 eıne 2000-jährige Geschichte
wechselseıtiger Beeinflussung, AUSs der sıch auch seıtens des Judentums die
Notwendigkeıt des Diıalogs ergebe. Ob 6S neben dieser auch für das Chris-
tentum geltenden Argumentationsfigur eıne sıch allein christlicherseıts CISC-
bende heilsgeschichtliche Pflicht AARE Dıialog o1bt, blieb 1m Gespräch otftfen
Andere Herangehensweısen dieses Problem, w1€e die oft formulierte
‚messianısche Weggemeinschaft‘ VO  ©3 Christen un Juden, wurden nıcht the-
matıisıert.

Gefragt ach der vieldiskutierten trennscharten Abgrenzung VO legiti-
INner Kritik Handeln des Staates Israel einerseıts und Antısemitismus
dererseıts, ergriff zunächst Heınz das Wort: Jeder Kritik musse eın uUunmı1ss-
verständliches Bekenntnis ZUInN Existenzrecht Israels vorausgehen. hne 1es
könne keıine VO Antısemiutismus abgrenzbare Israel-Kritik geben.

Vgl Z7wı Werblowsky; Trennendes UN Gemeinsames, iIn: Zur Erneuerung des Verhält-
NıSSeES V“O  x Christen und Juden. Handreichung für Mitglieder der Landessynode, der Kreıs-
synoden un der Presbyterien 1ın der Ev. Kırche 1mM Rheinland 39 Mülheım 1980, 29—4%
Anm Red Vgl Rabbiner Joel Berger, Für Selbstverständnis benötigen 2017 die
Christen un ıhre Kirche nıcht, FrRu 5(1998)263-—265.
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Eıne konstruktive orm der Auseinandersetzung auf der Basıs legitimer
Kritik werde auch durch antıyüdısche un: der Schoa entlehnte Bılder, Meta-
phern un Sprechweisen behindert Dem pflichtete auch Brandt be] Es
scheine, als der Oberfläche formal polıtisch korrekter Al-
ßerungen häufig antısemıitische Ressentiments, die manchmal erst autf den
Zzweıten Blick auch ZC enwart1g och (wıeder) vielerorts finden

Heınz ZC1QLE sıch erfreut ber das Interesse der Studenten Jüdısch-
chrıistliıchen Gespräch AIn Ine1iNem Studıium kam das Judentum praktisch
nıcht VOT bedauerte Die Beschäftigung MIt dem Judentum Theologie-
Studierenden ahe legen, WTr beiden Gesprächspartnern CI besonderes
Anliegen Ar se1d schließlich Multiplikatoren!“, unterstrich Brandt DiIiese
Multiplikatorenfunktion wırd INSO wichtiger WCN1ISCI Zeugen VO den
Schrecken der Schoa berichten können Den Studierenden wurde 1eSs
Gespräch MIit den beiden sachverständigen Diskussionspartnern besonders
adurch deutlich insofern wıeder auch die Verbindung tagesak-
tuellen un theologischen Fragestellungen hergestellt wurde Auf diese
Weıse ergab sıch CIM für alle Seıiten gewiınnbringender Dialog Di1e Eıichstätter
Studierenden freuen sıch auf die kommenden Begegnungen un: den damıt
verbundenen Austausch ber Rabbiner Brandts Eınladung Z Dn
INEC1MNSsSsamenBesuch Synagogengottesdienstes.

Gratwanderungen Zur Ayus- Eisenach ZCEZEIQL Erarbeitet
wurde dıe Ausstellung VO Schülern desstellung „Das Entjudungsinstitut

Eisenach C6 Martın Luther-Gymnasiıums Eisenach
Zusammenarbeit MI1 der Theologischen Ha
kultät der Unuversıutät Jena DDıe AusstellungIm Rahmen der Vorbereitungen des Luther- efasst sıch MIt der Rolle des evangelıschenJubiläumsjahres wırd VO AA Maäaärz bıs Z Theologen Walter Grundmann als Vorden-

Reformationstag 41 Oktober 2013 ker der nationalsozıalistischen Rassenidee
Lutherhaus Eisenach dıe Ausstellung „Die Entjudung VO Theologie und Kırche
Gratwanderungen — Das Entjudungs- War für Grundmann und die „Deutschen

236 rKu 3/2013


